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Wiirgerlis

Der sogenannte Fortschritt und
die «Segnungen» der Technik er-
wiirgen uns. Oder lassen wir uns
als passive Konsumenten erwiir-
gen? Werden wir am Ende gar er-
wiirgt, ohne dass es uns auffillt?
Und doch, da und dort hért und
sieht man Symptome, die darauf
hinweisen, dass Entwicklungen im
Gang sind, die uns als Menschen
anfinglich krank machen, mit der
Zeit aber erwiirgen. Psychologen
reden von Vermassung, von Isola-
tion, von mangelnder Kommuni-
kation, die Liste wire beliebig
fortzusetzen. Fangen wir im eige-
nen Haus an. Wo bleibt das Ehe-
paar, bei dem man den Haus-
schliisse] hinterlegen kann, weil
man ins Kino will, und der Jiing-
ste schlift noch nicht ganz? Bei
Thnen ist das noch so? Gratuliere,
dann sind Sie zu beneiden.

Beim Arzt, priziser gesagt, in
der Stadt beim Gynikologen: Wie
ein Zootier pendelt er jeden Tag
viele Stunden lang von einem
Sprechzimmer ins andere. Hoffent-
lich hat er vom Empfangsfriulein
die richtige Patientenkarte in die
Hand gedriickt erhalten. Darauf
kann er, fein sduberlich mit
Schreibmaschine geschrieben, lesen,
dass die Dame, die da gedemiitigt
ohne Unterh6schen auf ihn wartet,
Frau Meier heisst, eben, wie ge-
sagt, vorausgesetzt, er hat die rich-
tige Karte in Hinden. Er wird sie
dann untersuchen, seine Patientin.
Vielleicht bekommt sie Medika-
mente, aber eines bekommt sie
sicher nicht, ein personliches, ein
echtes, freundliches Wort, das ihr
auf jeden Fall den Gang zu ihrem
jetzigen Anonymibus, sprich Arzt,
erleichtern wiirde.

In manchen Schweizer Stidten
holt man sich heute die Post aus
dem Postfach. Doch wird Ihnen
das Postfach kaum freundlich
«Griiss Gott» sagen. Postler Bau-
mann hatte das getan. Ich denke
oft an ihn und daran, ob ihn sein
theumatisches Bein immer noch
_plagt. Das Postfach hat kein Rheu-
ma, aber Sie, ich, wir haben auch
da einen menschlichen Kontakt
weniger.

Und in der Strassenbahn, und
im Supermarkt, und, und ...? An-
onymitit und Einsamkeit, sind
wir nicht ein wenig selber daran
schuld? Ja wollen wir denn ein
freundliches «Griiss Gott» iiber-
haupt noch héren? Unlingst habe
ich auf der Strasse einer fremden
Frau spontan «Griiezi» gesagt.

Diese schaute mich befremdet an
und sagte: «Warum griissen Sie
mich? Sie kennen mich ja gar
nicht.»

Dein Mitmensch, das wunder-
bare Wesen. Und doch, auch er,
auch sie hat zahlreiche Fihigkei-
ten, unter anderen zu schauen, zu
denken und zu handeln. Ich glau-
be, damit konnten wir dem «Wiir-
gerlis» ein Ende machen, Sie und
ich. In diesem Sinne «Adie mite-
nand, bis zem niggschte Nibi».

Charlotte Seemann

Riidlingen-Buchberg
oder Buchberg-Riidlingen?

Seltsame Kunde erreicht uns aus
der Schaffhauser Doppelgemeinde
Riidlingen-Buchberg, die allein
schon dadurch, dass sie als Schaff-
hauser Exklave inmitten von Ziir-
cher Kantonshoheitsgebiet liegt, ein
Kuriosum darstellt. Aber damit
nicht genug, streiten sich die Mit-
glieder des dortigen Krankenhilfs-
vereins iiber die weltbewegende

im romantischen Taminatal.
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Bad

Frage, ob es nun Riidlingen-Buch-
berg oder Buchberg-Riidlingen heis-
sen soll. Die in ihrer lokalpatrioti-
schen Ehre verletzten Buchberger
kiindigten ndmlich an, sie wiirden
den Mitgliedsbeitrag fiir den Kran-
kenhilfsverein Buchberg-Riidlingen
nicht bezahlen, wenn auf dem Ein-
zahlungsschein weiterhin Riidlin-
gen-Buchberg statt Buchberg-Riid-
ligen gedruckt stehe. Zum Gliick
fanden sich die Verantwortlichen
zu einer salomonischen Lésung be-

reit, indem sie zweierlei Einzah-
lungsscheine drucken liessen. Als
glaubwiirdigen Beweis fiir diese
unglaubliche Geschichte legte uns
unser Gewdhrsmann die beiden
Einzahlungsscheine bei, die den
Dorffrieden wieder herstellten.
Hauptsache: den eingebildeten und
den wirklich kranken Mitgliedern
des Krankenhilfsvereins Riidlingen-
Buchberg (oder umgekehrt) konnte
damit geholfen werden! PH

Olten

Angesichts der hohen Erdgas-
verluste im schweizerischen Ver-
bundsnetz hat ein Oltener In-
genieur ein sinnreiches System
konstruiert, mit dem das aus
den undichten Leitungen stro-
mende Gas unterirdisch direkt
der durch den Tollwutausbruch
notwendig gewordene Fuchsbe-
gasungsaktion zugefiihrt werden
konnte. Niheres dariiber an kei-
ner anderen Stelle dieses Blattes.

Basel

Ueber eine in der «National-
Zeitung» erschienene Glosse des
bekannten Basler Kolumnisten
. -sten, der sich nicht scheute, die
gesetzlich verordneten Prakti-
ken vieler deutscher Winzer als
Giftmischerei und Marmelade-
kocherei zu bezeichnen, erboste
badische Weinbauern haben dem
Journalisten angedroht, ihn im
grossten Fass der Breisacher
Zentralkellerei zu ersdufen, falls
sie seiner habhaft wiirden. Da-
zu Nebi-Mitarbeiter -sten, des-
sen Aergernis erregende Bemer-
kungen die schwefelsaure «Rest-
siisse» des badischen Weines zur
Girung und ihre Hersteller zum
Schiumen gebracht haben: «Im
Wein liegt Wahrheit, heisst es.
Doch sollte man sich davor hii-
ten, allzuviel iiber seine chemi-
sche Zusammensetzung auszu-
plaudern.» Einsichtige badische

&li‘z und $Chmure

(Ueber Nacht sind bei uns folgende Meldungen der Schweizerischen Deppen-Agentur eingegangen,
fiér welche die Redaktion allerdings nur in Ausnabmefillen die volle Gewihr ibernehmen kann.)

Winzer, die sich nicht zu diesem
fiir Weinfreunde beschimenden
Biereifer hinreissen liessen, be-
tonen indessen, dass es leichter
sei, gegen die Errichtung eines
Kernkraftwerks am Kaiserstuhl
zu protestieren, als die Machen-
schaften ihrer eigenen Genos-
senschaften an den Pranger zu
stellen.

Lugano

Vor den Riumlichkeiten der
Lloyds Bank in Lugano haben
Spezialarbeiter mit Aushub-
arbeiten begonnen, um nach
den 222 Millionen Franken zu
forschen, die im Verlaufe des
letzten Jahres spurlos aus dem
Gebdude verschwunden sind.
Der kommissarische Leiter des
Unternehmens, ein gewisser In-
spektor Colombo, hilt es indes-
sen fiir nicht ausgeschlossen,
dass der vermisste Geldbetrag
sukzessive durch die verschie-
denen Kanile des spekulativen
Devisengeschifts iiber die Gren-
ze versickert ist.

New York

US-Prisident Ford hat in sei-
nem Bestreben, den finanziel-
len Zusammenbruch New Yorks
aufzuhalten, die Maglichkeit an-
gedeutet, eventuell einen Wohl-
-tatigkeits-Bazar zugunsten der
vor dem Ruin stehenden Stadt
durchzufiihren. Unter anderem
schliesst er nicht aus, dass da-

bei die Freiheitsstatue an den
Meistbietenden zum Verkauf
gelangen konnte. Da durch den
sinkenden Dollarkurs auch die
Bewertung der DM und des
englischen Pfunds in Mitleiden-
schaft gezogen wird, haben aus-
serdem einige europiische Lin-
der bereits ihre Unterstiitzung
zugesagt. Als ernsthafter Inter-
essent fiir die Freiheitsstatue hat
sich bereits die Stadt Ziirich ge-
meldet, welche dieselbe als Tou-
ristenattraktion auf dem Uetli-
berg errichten m&chte.

Peking

Max Frisch, der sich in Beglei-
tung des deutschen Bundeskanz-
lers Schmidt-Schnao-tse auf ei-
ner Reise durch China befand,
hat gegeniiber ebenfalls im Be-
gleittross mitreisenden Vertre-
tern der Deppen-Agentur er-
klirt, er werde sein nichstes
Buch in chinesischen Schriftzei-
chen herausbringen. Hingegen
dementierte er Geriichte, er
wolle nach seiner- Riickkehr in
die Schweiz fiir Bundesrat Rit-
schard eigens eine Zitatensamm-
lung altchinesischer Sprichwor-
ter zusammenstellen. Als zu-
treffend bestitigte er jedoch,
dass Mao Tse-tung, der selbst
ein glinzender Aphoristiker ist,
an den ihm von'Max Frisch
tiberreichten Ausspriichen des
Vorsitzenden Ritschard grossen
Gefallen gefunden hat.

NEBELSPALTER 67



	Ueber die Leber gekrochen : Würgerlis

